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Prozess gegen belgischen Ford-Arbeiter in Köln 

Wenn die Nachbarn protestieren
Von Peter Nowak

In Köln demonstrierten vor zwei Jahren belgische Arbeiter vor der Europazentrale von
Ford. Nun fand der erste Prozess gegen einen der Arbeiter statt.

Demonstranten werden nach einer Kundgebung von der Polizei eingekesselt und
erkennungsdienstlich behandelt. Einige Monate später treffen die ersten Strafbefehle ein. Ein
solches Szenario kennen Linke hierzulande zur Genüge. Doch der Kessel, mit dem die Kölner
Polizei am 7. November 2012 auf eine unangemeldete Protestaktion reagierte, war eine
Ausnahme. Betroffen waren 250 Arbeiter aus dem belgischen Genk, die vor der Kölner
Europazentrale des Autoherstellers Ford gegen die geplante Schließung ihres Werks
protestierten.

»Wir wollten unsere Kölner Kollegen warnen. Jeden Tag kann es passieren, dass die da oben
weitere Stellenstreichungen und ganze Werksschließungen verabschieden«, hieß es in einer
Erklärung der belgischen Ford-Arbeiter. Gewerkschaftslinke aus verschiedenen Branchen
solidarisierten sich mit den belgischen Arbeitern. »Sie riefen zur grenzenlosen Solidarität gegen
Fabrikschließungen auf, statt wie die Mehrheit des DGB und auch vieler Betriebsräte
Lobbyarbeit für ihren eigenen Standort zu machen«, erklärten linke Gewerkschafter des
Bochumer Opel-Werks. Dort sorgte lange eine kämpferische Belegschaft dafür, dass auf
Entlassungen und drohende Stilllegungen von Werksbereichen mit Protestaktionen reagiert
wurde. Doch während des vergangenen Jahrzehnts hat sich die Belegschaft im Bochumer Opel-
Werk verändert. Viele im Arbeitskampf erfahrene Beschäftige wurden verrentet oder verließen
mit einer Abfindung den Betrieb. Der Rückgang der Protestbereitschaft wurde auch bei den
Betriebsratswahlen deutlich, die lange Zeit einflussreiche linksoppositionelle Liste »Gegenwehr
ohne Grenzen« (GoG), die sich gegen Standortnationalismus wendet, ist erstmals nicht mehr
vertreten. Für die geschrumpfte Gewerkschaftslinke waren die Proteste der Genker
Beschäftigten eine Möglichkeit an die Tradition anzuknüpfen. Nachdem im vorigen Herbst
15 belgische Ford-Arbeiter, die an den Protesten in Köln beteiligt waren, Strafbefehle erhalten
hatten, gründeten sie den »Solikreis 7. November«, der eine Einstellung sämtlicher Verfahren
forderte. Nur gegen fünf Beschuldigte wurden die Strafbefehle zurückgezogen. Am 20. Oktober
begann vor dem Kölner Amtsgericht der erste Prozess. Mehr als 60 Gewerkschafter aus
Deutschland und Belgien bekundeten vor dem Gericht ihre Solidarität. Am Mittwoch voriger
Woche wurde der Belgier Gaby Colebunders wegen Missachtung des Vermummungsverbots zu
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einem Verwarnungsgeld in Höhe von 600 Euro verurteilt, das auf ein Jahr zur Bewährung
ausgesetzt wurde. Alle anderen Anklagepunkte, wie beispielsweise schwerer Landfriedensbruch,
hatte das Gericht fallengelassen.

Der »Solikreis 7. November« sprach von einem Freispruch zweiter Klasse und einem Erfolg der
Solidaritätsarbeit. Diese sei jedoch noch längst nicht beendet. Die neun noch ausstehenden
Verfahren sind vom Gericht für Sommer 2015 angesetzt worden. Der Bevollmächtigte der IG-
Metall Köln, Witich Roßmann, sprach von einer Überreaktion und forderte eine Einstellung der
Verfahren. »Polizei und Staatsanwaltschaft werden lernen müssen, konstruktiv und
verständnisvoll mit den unterschiedlichen europäischen Protestkulturen umzugehen«, so
Roßmann. Der Verweis auf angeblich unterschiedliche nationale Arbeitskampfkulturen wurde
von linken Gewerkschaftern kritisiert. Sie erinnerten daran, dass ein hauptsächlich von
Migranten getragener Streik 1973 bei Ford in Köln unter dem Beifall des IG-Metall-Vorstands mit
einem brutalen Polizeieinsatz und Ausweisungen von Arbeitern geendet hatte. Die Hetze der
Medien gegen den GDL-Streik in der vorigen Woche machte deutlich, dass der Gebrauch des
Streikrechts in Deutschlands keineswegs Konsens ist. Befürwortern fiel zur Verteidigung der GDL
lediglich ein, Konkurrenz tue nicht nur in der Wirtschaft, sondern auch den Gewerkschaften gut.
Die belgischen Ford-Arbeiter und ihre Unterstützer halten es eher mit einem Wert, der in der
deutschen Gewerkschaftsbewegung selten anzutreffen ist: der transnationalen Solidarität.
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